
1975 studierte S1Ee weıter der Hebräischen Universität 1in Jerusalem
und erreichte 990/91 den Dr phıl. mıt der Arbeıt: „Die traditionelle
athiopische Exegese 1im Buch der Psalmen“
Schwester Abraham Ist auch Maleriın. S1ıe malt biblische Szenen AUS athio-
pischer Mentalıtät heraus, dıe Äthiopier Zzu achdenken, eiınem
kulturellen Bewulflfitsein und Z relıg1ösen Reife bringen. Sıe gehört
Jerusalem W1e€e dıe 5Synagogen, Kırchtürme und Mınarette. Ihre ungemeın
reichen Sprachkenntnisse und ıhr Engagement für relig1öse Mınoriıtäten
und für soz1al Arme befähigen sS1e r  9 helten und Gruüun
VO der Wurzel her (grassroot people!) Öördern. Eıne Einzelgänge-
rın, dıe Dahz 1im 1enste anderer aufgeht und sıch nıcht VO autorıtären
Gehabe anderer storen älßt

Clemens Thoma
(aufgrund persönlıcher Bekanntschaftt mıt Sr Abraham un in Anlehnung die VO

Elisheva Hemker gehaltene Laudatio bel der Preisverleihung)

Der St Galler Polizeikommandant Grüninger
und das langsame (Jewi1ssen ımmn Staatsapparat
Am November 1993 wurde der 1n den Jahren unmuıttelbar VOT dem
Zweıten Weltkrieg illegal die restriktıve Flüchtlingspolitik der
chweız agıerende Polizeikommandant Paul Grüninger im sechsten An-
auf pOStum polıtisch rehabilitiert. Di1e Pressemitteilung des Regierungs-

des antons St Gallen begınnt mı1t tolgenden Worten: „Der 1972
verstorbene ehemalıge ommandant der Kantonspolizel, Paul Grüniıin-
SCI, 1St A4US heutiger Sıcht politisch rehabilitiert.“ Den etzten Anstofß für
diese längst überfällige und ımmer och ungenügende Erklärung xab das
1993 erschienene Buch VO Stetfan Keller, Grüningers Fall; Geschichten
VO Flucht und Hılfe, Rotpunkt-Verlag, Zürich.
Was W ar geschehen? Paul Grüninger, der Polizeikommandant (damals
Landjägerhauptmann) der Ustgrenze der Schweiz (Rheıintal), wurde
1 Frühling 1939 frıstlos und hne Pensionsberechtigung A4AUS seınem
Amt entlassen. ach seıner Entlassung wurde CrIWOSCH, ıh in die
Psychiatrıe einzuweısen, weıl „Charakterdefizıte 1m Sınne tehlender
Hemmungen“ diagnostizıert wurden Wufd€ teilweıse VO Schweizer
Juden unterstutzt. Di1e Schweizer Literaturkritikerin und Schrittstellerin
Beatrıce FEichmann oibt 1n ıhrem Artıkel „Paul Grüninger das ebendi-
C Gewı1issen“ in der „Luzerner Zeıtung“ VO Dezember 1993 dıie
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Stımmung eım Begräbnis Grüningers wıeder „ Wer L1UT C1iNE Seele reit-
FEr gleicht 9 der die Welt hat Rabbiner
Lothar Rothschild AaUS dem Talmud eım Begräbnıis des ehemalıgen St
Galler Polizeikommandanten Pau!] Grüninger Jahr 1977 Der erstor-
ene hatte aber nıcht 1Ur CIHIE Seele, sondern mehr als zweıtausend VOT

der Vernichtung ewahrt och bezahlte dafür hohen Preıs Im
Frühling 1939 suspendıierte INan ıhn tristlos VO SCHHEINN Amt bedachte
ıhn während des Prozesses und och Jahrzehnte danach MI1t unhaltbaren
Vorwürfen, strich ıhm die Pension und LUrFrZiTe ıhn adurch menschlıi-
che Isolatıon und materielle Bedrängnis Fünftfmal hatte r die St Galler
Regierung zwıschen 1967 und 1990 abgelehnt Grüninger rehabilitie-
FCHN,; und auch rehabilitierte SIC ıhn L1UTr „polıtisch“ und och nıcht
rechtlich Guristisch). Eın Vereın „Gerechtigkeıit für Paul Grüninger“
stieflß aber 1 wıieder ach und ann sıch L1U ersten Teilerfolges
freuen.
Di1e Erkenntnis 1e16 sıch ach vielen der Offtentlichkeit zugänglıch gC-
machten Dossıers nıcht mehr verdrängen, da{fß Paul Grüninger „bewulfst
staatliche Vorschriften mıfachtet und damıt schwere persönlıche ach-
teile Kaufshat und W ar ZU Schutz VO Flüchtlingen die

Leib und Leben edroht Zu diesem Schlufß gelangte der St
Galler Regierungsrat un endlich
Der 158591 geborene Paul Grüninger W Aar Volksschullehrer und rachte CS
1925 Z okalen ommandanten der Polizei der schweızer Ustgren-

Kanton St Gallen Seıt 1933 kam C4 zunehmender Nsturm VO  F

Flüchtlingen dıe CGsrenze be] Diepoldsau Beatrıce Eiıchmann be-
schreıibt dıe sıch zuspıtzende Lage und die entsprechenden Aktionen
Grünıingers S {()- . Bis Mıtte August 1938 erfolgten dıe Eıinreisen der Juden
aus dem besetzten Osterreich hne orofße Schwierigkeiten, 1aber 18
August verhängte der Bundesrat Ci116 absolute Grenzsperre und schickte
Miılıtär 1158 Rheintal
Fur die Juden, die danach och ıllegal EINFECISLEN, anderte Grüninger dıe
Angaben den Papıeren, ındem die Einreisedaten vorverlegte, also
VOTr das OIN1INOSC Datum des August der schickte Spater
‚amtlıche Vorladungen beispielsweise 11S Dachau, dıe Wiıirklich-
eıt Eınladungen ZAIT: ungehinderten Eınreıise die Schweiz ML1t
solchen otffiziellen Papıeren versehen, konnten Juden och ehesten
A4US freiı!kommen
Es sprach sıch schnell herum, da{ß INan die Schweizer Grenze ehesten

Gebiet des Alten Rheins be] Diepoldsau PasSsSıCcrch konnte und sıch
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ann ommandant Grüninger wenden mußte: dieser Ruf drang
anderem bıs ach Maıland. Wenn Paul Grüninger 1im Flüchtlingslager
Diepoldsau erschıen, dıe Flüchtlinge erblickte, dreckiıg und nalß, und ıhre
Geschichten hörte, standen ıhm ‚dıe Iränen in den Augen' (SO Landjäger
Ernst Kamm, der spater gestand, da{fß einahe ‚nervenkrank‘ ın dieser
Deit geworden seh). C6

In Israel wurde Paul Grüninger 1971 JA „Gerechten A4US den Völkern“
erklärt.

Clemens Thoma

Erinnern durch Begegnen
Eın katholisches Jugendprojekt Pn christlich-jüdischen Dialog
„ Was 1St eın typıscher Jude?“ autete dıe Frage aut dem Frage-
bogen, den dıe Gruppe VO e Wa Jungen Juden und Christen 1n kleinen
reısen auszutfüllen und diskutieren hatte. Die Antwortvorschläge auf
den Bogen ebenso poımtıert WwW1e sehr bewulfst aufgelistet: „Eıner
der eın Käppchen tragt? Eıner, der iın Israel lebt? Eıner, der siıch besser
tühlt, weıl sıch auserwählt wähnt?“
Mitglieder eıner Schweizer jüdıschen Gemeinde hatten diesen Fragebo-
oCH spezıell für den Besuch eıner deutschen Jugendgruppe USAMMECNSC-
tellt, dıe Themen Vorurteıl,; Entstehung und Auswirkungen VO Ste-

SOWI1e deren Überwindung diskutieren lassen. Gleichwohl,
auch die Vorurteile gegenüber Deutschen kamen autf den Tisch \WAS 1St
ein typıischer Deutscher? Eıner der orofß und blond 1st? Eıner, der 1n
Lederhosen herumspazıert und Bıer säuft? Eıner, der sıch besser tühlt,
weıl sıch für tüchtiger und zuverlässıger als andere wähnt?“
Dıie spannenden Gespräche hıerzu, aber auch das gemeınsame Feiern des
Schabbat-Abends 1in den Familien, der Gottesdienstbesuch, gemeınsames
Essen und Sıngen gehörten eiınem Austausch, der VO  - dem Projekt
„Erinnern und Begegnen” des Freiburger Jugendseelsorgeamts Organı-
sıert wurde. Träger der Inıtiıatıve 1St gleichermaßen das Erzbischöfliche
Jugendamt w1e der Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDK]J)
Kur die meısten der Teilnehmenden 1St dıe Begegnung eıne Außerst pra-
gende und bewegende Erfahrung ın relig1öser Hınsıcht Ww1e 1n Blick auft
aktuelle gesellschaftliche Fragen.
Im Jahre 1988, dem Gedenkjahr der Reichspogromnacht, sammelten
die in katholischen Verbänden organısıerten Jugendlichen der Erzdiözese
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